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Anzeigrnannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Mk.
Zvon unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
eitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allenſchäftsſtelle, 3
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Kmtliches Berkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

Briefträger 1,59 Mk.
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Sonnabend, den 20. April 1918. 57. Jahrgang

Die letzte Kriegswoche.
Die deutſchen Waffen ſind an der Weſtfront unauf-

haltſam vorgetragen worden. Zielbewußt und in muſter
hafter Ordnung ſind die deutſchen Soldaten in Flandern
und Frankreich den von der sberften Heeresleitung gege
benen Weiſungen gefolgt, was im Hauptquartier in
mühevoller Arbeit feſtgelegt worden war, iſt genau ver
wirklicht worden. Demgegenüber ſteht der bei aller

Kampfzähigkeit nicht ſelten bis zur Ratloſigkeit geſteigerte
Wirrwarr auf gegneriſcher Seite, der ſo ſchlecht zu den
vom Miniſterpräſidenten Lloyd George im Unterhauſe des
Parlaments zu London geſprochenen Worten paßt: „Wir
werden endlich ſiegen, wenn wir unſere Armee durch die
angeordneten Neugushebungen, auch in Jrland, verſtärkt

haben.“ Mit der Erringung dieſes endlichen Sieges wol
len wir das Weitere für England abwarten, aber das iſt
wichtig. daß der britiſche Diktator ſich vorher gezwungen
ſah, der Wahrheit in zwölfter Stunde die Ehre zu geben
und einzuräumen, daß Englands Heer ſchwer geſchädigt
iſt und den Rücktritt vor den ſiegreichen Deutſchen hat an
treten müſſen. Dieſe Worte werden in der ganzen Entente
welt wiederhallen. und das Rankenwerk, welches dieſe
Klarheit umgibt, angebliche ſchwere deutſche Verluſte und
die Hoffnung auf den Endſieg, vermögen die Tatſache nicht
abzuſchwächen, daß es mit England ſchlecht ſteht. Die
Folgen davon werden ſich bald genug zeigen, und die heu
tigen Neueinberufungen zur britiſchen Fahne können nicht
die kampfgewohnten Sieger irgendwie aufhalten. Keine
papierne Maßnahme in London kann den wundervollen
deutſchen Heeresgeiſt erſetzen.

Die Franzoſen und Amerikaner ſollen John Bull her
aushanen, der Generaliſſimus Foch ſoll ſtrategiſche Wun
derwerke errichten, aber die Ankündigung ſolcher

Aunſtabilder vätt di Deutſchen nicht auf. Die Opferluſt ort
Franzoſen ſinkt um ſo ſchneller, je weniger die Briten
Stand halten können Von den Amerikane oll noch die
erſte Heldentat berichtet werden, denn bis je wiederholen
ſich nur die Klagen über ihren geringen Gefechtswert. Der
Generaliſſimus Foch behauptet zwar immer von neutem,
er ſei ſeiner Sache ſicher, aber alle ſeine Vorgänger und
Kameraden waren ihres Erfolges genau ebenſo ſicher, und
es kam hinterher doch total anders. Gewaltigen Eindruck
hat namentlich das deutſche Vordringen im Gebiet von
Ypern beim Feind gemacht. Dort, wo im Herbſt 1914 die
Schleuſen geöffnet wurden, glaubten die Gester felſen-
ſeſt, daß ſie unbezwingbar ſeien. Und iel hat ſich auch
dieſe Stelle als eine Achillesferſe erwieſen.

Eine Begkeiterſcheinung im Kampfdrama bildete die
diplomatiſche Attacke des franzöſiſchen Premierminiſters
Clemenceau gegen die Wiener Regierung. Er hat den
öſterreichiſchen Kaiſer Karl denn doch zu gering einge
ſchätzt, daß er von ihm behauptet, der Monarch habe

„Recht auf Elſaß-Lothringen“ anerkannt.
eſterreichiſch- ungariſche Geſchütze geben darauf die Ant

wort. Die völlige Aufklärung in dieſer Sache muß noch
erfolgen, aber ſoviel ſteht feſt, daß der Leiter der franzö
ſiſchen Staatsgeſchicke die Wiener Regierung hinter der
Tür der Jntrige geſucht hat, in der er, wie ihm ſelbſt ſeine
eigenen Landsleute vorwerfen, oft genug ſelbſt geſteckt ha
Ben mag. Man hat Georg Clemenceau den „Tiger“ ge
nannt. Jſt der Tiger ein Raubtier, ſo entbehrt er doch die
Majeſtät nicht; dieſe gehl aber dem heutigen Premier
miniſter in Paris ab, er hat vielmehr von dem boshaften
Affen, den Voltaire im Charakter ſeiner Landleute ſah.
Jedenfalls bleibt es in Wien wie es war, der neue dortige
Miniſter des Auswärtigen, Baron Burian, iſt für uns
ein guter alter Bekannter von ſeiner früheren zweijährigen
Verwaltung (1915 und 1916) dieſes wichtigen Poſtens
im öſterreichiſch- ungariſchen Miniſterium.

Auch im Oſten ſind die Kämpfe allenthalben erfolg
reich fortgeſetzt. Unſere Truppen haben in Finnland und
in der Ukraine weiter aufgeräumt, die finniſche Haupt
ſtadt Helſingfors ift von ihnen beſetzt worden. Nachdem
jetzt der deutſche Botſchafter bei der ruſſiſchen Republik in
Moskau angekommen iſt, iſt eine Beſeitigung aller noch
ſchwebenden Angelegenheiten bei dieſer zu erwarten. Mit
dem Mai ſoll bekanntlich der volle wirtſchaftliche Poſt
und Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und Rußtand
wieder aufgenommen werden. Damit wird hoffentlich
in den Ruſſen die Erkenninis geweckt, daß für ſie Wohlſtand
und Verdienſt in der Pflege guter Beziehungen zu Deutſch
lang liegen. Einen wichtigen Erfolg haben die Türken mit
der Eroberung der bisher ruſſiſchen Petroleumſtadt Batum
an Schwarzen Meer errungen. Die reichen Bodenſchätze
ſind für den osmaniſchen Staat von höchſter finanzieller
Bedeutung, und die große NaphtaProduktion, die auch
uns zugut kommt, wird uns hoffentlich geſtatten, die Lie
ferung von amerikaniſchem Petroleum nüchtern zu beur
teilen und über die Drohung des Präſidenten Wilſon, uns
die Petroleumflaſche hoch zu hängen, zu lachen.

Der Friede mit Rumänien iſt fertig, und das italie
niſche Volk verlangt danach dringender, als bisher. Die
öZtüterreichiſche Offenſive iſt vorbereitet, und es iſt für

die Jtaliener kein großer Zweifel m r möglich. daß die
Lawine ins Rollen kommen wird, die das Unglück des
Staates und Volkes beſtegelt, wenn der Angriff los
bricht. Die Treuloſigkeit des Königs Vikkor Emanuel und
ſeiner Regierung in Rom hat eine ſchwere Züchtigung ver
dient, von dem italieniſchen Volk konnte man in ſeiner
großen Mehrheit ſagen daß es dem Krieg abgeneigt war.
Politiſche Söldlinge Frankreichs und Englands und be
zahlte Pflaſtertreter und Straßenlumpen haben den
Kriegslärm im Frühling 1915 in Szene geſetzt, die wirk
lichen Volkskreiſe ſind längſt entnüchtert, wenn ſie wirk
lich einige Zeit mitgeſchrieen hatten. Auch in den Ver
einigten Staaten von Nordamerika wird die Auflehnung
gegen Präſident Wilſons Tollhauspolitik immer ſtärker
Namentlich die Deutſchen und Jrländer lehnen ſich kräftig
auf. Die EntentePreſſe ſagt davon natürlich nichts aber
wir wiſſen, daß es ſo iſt. Ueberall in der Welt herrſcht
jetzt volle Klarheit über den Stand des Weltkrieges.

Endlich iſt das erreicht, und das Weitere wird folgen.

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier, 18. April. (WTB.)

Der Feind überließ uns geſtern große Teile des von
ihm in monatelangem Ringen mit ungeheuren Opfern
erkauften flandriſchen Bodens Die Armee des Generals
Sixt von Armin nahm, dem ſchrittweiſe weichenden Feinde
ſcharf nachdrängend, Poelkapelle, Langemark und Zonne-
beke und warf den Feind bis hinter den Steenbach zu
rück. Südlich vom BlankaartSee hemmte ein feindlicher
Gegenſtoß unſer Vorwärtsdringen.

Nördlich von der Lys gewannen wir unter ſtarkem
Feuerſchutz Boden und ſäuberten einige Maſchinengewehr
neſter.

gewehre ein.
An der Schlachtſront zu beiden Seiten der Somme

nahm der zeitweilig auflebende Feuerkampf bei Moreuil
und Montdidier größere Stärke an. Auf dem Oſtufer der
Maas hatten kleinere Unternehmungen bei Ornes und
Watronville vollen Erfolg und brachten Gefangene ein.
Nördlich von Flirey (zwiſchen Maas und Moſel) ſchei
terte ein ſtarker franzöſiſcher Vorſtoß unter blutigen Ver
luſten.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Jm Ypernbogen.
Nachdem ſich die Flankenwirkung unſeres Angriffs

gegen den Höhenrücken, der ſich ſüdlich Ypern erſtredt (die
Beller Höhen), ſoweit verſtärkt hatte, daß der Rand der
Höhen in unſeren Beſitz gefallen war, ſind Teile unſerer
Armee zum Angriff im Ypernbogen ſelbſt übergegangen.
Die Folge war ein Nachgeben der Engländer nordöſtlich
von Ypern. Auch iſt dies letzten Endes noch eine Wir
kung des erſten großen Schlages, und man verſteht immer
mehr deſſen außerordentliche Bedeutung. Er zog ſo viele
Kröfte an, daß alle weiteren Schläge auf dem nördlichen
Schlachtfelde jetzt verhältnismäßig ſchnell und glatt ge
glückt ſind. Der Widerſtand der Engländer iſt durch das
Verbrauchen ſeiner Reſerven derart geſchwächt, daß uns
jetzt Schläge gelingen, die wir noch vor wenigen Wochen
einfach für unmöglich gehalten hätten.

Der Vorſtoß über Poelkapelle und Langemarck iſt in
der Richtung von ſchräg rückwärts bereits eine Bedrohung
der Beller Höhen, zu deren Verteidigung, wie wir wiſſen,
neben den Engländern auch Franzoſen eingetreten ſind.
Sie haben nun neben dem bisherigen Druck von Süden

n Die Kämpfe der letzten Tage brachten mehr als
Gefangene einige Geſchühe und zahlreiche Maſchinen

nach Norden auch mit einem Rückmarſch gegen ihre Front
zu rechnen. Die im Heeresbericht gemeldete Erreichung des
Steenbekabſchnittes iſt ſchon ein außerordentlicher Ruck,
der in ihrem Rücken nach vorwärts geſchehen ift. Der
Steenbeek ift ein kleiner Bach, der bei Bixſchoote (nord
weſtlich von Ypern) mündet. Er fließt in nordweſtlicher
Richtung.

Durch unſer Vorgehen an dieſer Stelle iſt jetzt auch
ſchon die anftoßende belgiſche Front in Mitleidenſchaft ge
zogen. Darauf deuten die in der Richtung des Blankert-
ſees unternommenen belgiſchen Angriffe. Mit dieſen
mußte natürlich gerechnet werden.

Ypern.
Ypern iſt für uns ein ſtolzer Name, und es erweckt da

her beſondere Genugtuung, daß infolge der deutſchen Er
rungenſchaften die Engländer bei Ypern teilweiſe neue
Stellungen haben aufſuchen müſſen. Wie erinnerlich
ſein wird, waren wir im Herbſt 1914 auf dem beſten Wege,
die ſtark befeſtigte ſlandriſche Stadt mit ſtürmender Hand
zu nehmen, als die Feinde die Meeresſchleuſen öffneten.
Sie hemmten damit den deutſchen Vorſtoß, machten aber
viele tauſende Morgen Kulturboden durch das Meeres
waſſer auf Jahre hinaus unbrauchbar. Vor Ypern kamen
auch die im Auguſt 1914 gebildeten erſten Regimenter von
Kriegsfreiwilligen zur Verwendung, die unter dem Ge

griff vorgingen. Durch alle Kriegst ich dergezogen, ſtärker beſonders e rege en n
h n d de Offenſive die Engländer in

erung ihrer Poſition zwangen. Die Betracht
darüber ſind in London trüber Nat dFoch franzöſiſche Diviſionen aus e m n General
a m e deren d mee de ſende

jens geſchwächt iſt. Paris ſchüttelt wihierüber den Ko um i i c eſchießung nd rer i ung wesen der Se
Die Wirkungen des UBoot Krieges haben in zwet

tägiger Ausſprache den Hauptausſchuß des Reichstags be
ſchäftigt. Staatsſekretär v. Capelle konnte mit Genug
tunng feſtſtellen, daß für England im UBootkrieg der Ge
fahrenpunkt erreicht iß Wir ſehen die große Schiffsnot
der Enkente, und da iſt jede Berechnung über die Zahl
der für die Feinde noch verfügbaren Schiffe überflüſſig.
In dieſem Punkte waren auch jene Redner mit dem
Staatsſekretär ernverſtanden, die in den Berechnungen
Sonderwege gegangen waren. Daß der UBootkrieg Eng
land auf die Knie zwingen wird, iſt die Ueberzeugung des
ganzen Ausſchuſſes mit alleiniger Ausnahme des Herrn
Ledebour von den ungbhängigen Sozialiſten. Geſtritten
wurde über die Frage, ob nicht noch mehr UBoote gebaut
werden könnten. Der Staatsſekretär ſtellte dies in Abrede,
gab am Ende aber das Verſprechen, daß er alles tun
werde, um dies Ziel zu erreichen. Erfreulich war ſchließ
lich noch die Mitteilung des Staatsſekretärs, daß der Mo
nat März ein recht günſtiges Verſenkungsergebnis auf
weiſen wird.

Am Morgen des 31. März wurde von einem unſerer
Unterſeeboote Kommandant Kapitänleutnant Wilhelm
Meyer, ein beſonders wertvoller engliſcher Paſſagier
da r in Schiff von mindeſtens 18 000 To. Perſe
An ver Lerſenkungeſtelle wurden ſpäter Schi
und leere Rettungsboote gefunden.

Der Verluſt eines großen Paſſagierdämpfers iſt für
die engliſche Handelsflotte beſonders ſchmerzlich. Nicht
nur, daß ein Dampfer dieſer Größe etwa 15 Millionen
Mark koſtete, ein Preis der bei den heutigen Schiffsprei
ſen erheblich größer ift. ſondern es gehen mit einem der
artigen Dampfer auch beträchtliche Werte zugrunde, die er
in ſeinem Raume birgt Vertraut man doch gerade den

ſchnellen Paſſfagierdampfern die koſtbarſten und eiligſten
Güter an, die man bei der großen UBootGefahr auf
ſolchen Schiffen ſicherer wähnt, als auf gewöhnlichen
Frachtdempfern. Die Millionenladung an Gold der von
dem Hilfskreuzer „Möwe“ aufgebrachten „Appam“ und
die überaus wertvolle von S. M. S. „Wolf“ nach der Hei
mat mitgebrachte Ladung des Paſſagierdampfers „Hitachi
Maru“ ſind ſprechende Beweiſe für dieſe Tatſache.

Das ſüdweſtliche Finnland ganz befreit.
Nach einem Telegramm aus Albo halten die Roten

Gardiſten dieſe Stadt und auch Salo, Nyſchad, Niſni
macki und Lantis verloren. Die deutſchen Truppen haben
ſich mit den Mannerheims vereinigt, ſo daß jetzt das ganze
ſüdweſtliche Finnland von den Aufrührern befreit iſt.
Die Rote Garde iſt bei Toijla vollſtändig um
zingelt.

Ueberraſchend ſchnell folgen die Schläge gegen die
Roten Gardiſten, ſeitdem die deutſchen Truppen in Finn
land eingegriffen haben. Man ſchätzt die Gefamtzahl der
anarchiſtiſchen Revolutionäre auf 60 000 Mann und hoiſt
ſie über Karelien nach Rußland zurückzudrängen. Karelten
hat faſt ausſchließlich finniſche Bevölkerung, und es
könnte nur nützlich ſein, wenn es General Mannerheim
gelänge, dort Fuß zu faſſen. Den Engländern, die an der
Murmanküſte gelandel ſind man ſpricht von 6000
Mann würde ſo die Verbindung abgeſchnitten ſein.

Reuter meldet über den Stand des Krieges in
Finnland:

„Es ſieht fetzt danach aus, als würde der ganze ſüd
weſtliche Teil von Finnland in kurzem von den Ruſſen
geräumt werden, aber dies bedeutet nicht, daß ſie anders
wo nicht heftig kämpfen werden. Die Rote Garde iſt noch
keinesfalls beſiegt oder entmutigt.

Hier iſt natürlich der Wunſch der Vater des Gedan
kens; denn es ſind zum Teil engliſche Offiziere, die die
Roten Gardiſten führen.

Ueber Batum hinaus ſind die Türken nun ſchon
20 Kilometer weit vorgedrungen. Sie bewegen ſich hier
auf bisher ruſſiſchem Gebiet. Jn Batum nahmen die
Türken von den feindlichen fremden Elementen, welche
die Feſtung verteidigten, 600 Mann in Offiziers
uniform und 2500 Mann in Mannſchaftskleidung ge
fangen. Unter dieſen befanden ſich der Feſtungskomman
dant und viele hohe Stabsoffiziere. 25 Geſchütze verſchie
zenen Kalibers und viele Verpflegungsvorräte wurden

irbeutet.
Freiheit für die Jren

Eine Folge der deutſchen Siege
Sloyd George hat im engliſchen Unterhaus den Jres

r

ſang des „Deutſchland, Deutſchland über alles zum An Hoxgeredet, ſie würden die freie Selbſtverwaltung rbal



en, weil ihre Brüder in Amerika indem Je ſich zu
Millionen gegen die Deutſchen erhoben hätten für ſie ein
getreten wären. Nun erwarteten die amerikantſchen Jren,
daß die Jren in der Heimat Schulter an Schulter mit ihnen
gegen Deutſchland kämpfen würden.

Ov die Jren auf dieſen Leim kriechen werden Seit
Zahren ſchon ſind die amerikaniſchen Aruppen mit röß
jer Entſchiedenheit für das freie Selbſtbetimmungs bres
Mutterlandes eingetreten, und England dat ch nicht eruſt
lich gerührt. Erſt je o die Not aufs ſchärffte gewardſen
iſt und man die Leen als Soldaten dringend draucht,
um Oldenglands Sohne ſchonen zu können, ſoll Jrland
Homerule, das Geſetz über die freie Selbſtbeſtinrmung,
erhalten.

Die für Homerule eintretenden Parteien haben natür
kich Sicherheit für die Einhaltung des Regierungsver
ſprechens verlangt, und ſie haben ſich nicht damit begnügt,
daß Lloyd George erklärt hat, er werde zurücktreten,
wenn das Oberhaus das Geſetz wie bisher verwerfen
ſollte

Der Ausweg iſt eine
bedingte IJnkraftſetzung des Militärgeſetzes.

Der Abgeordnete King hat bei Behandlung der
Hienſtpflichtvorlage einen Paragraphen vorgeſchlagen,
wonach jeder ſchriftliche Erlaß, der kraft des neuen Geſetzes
herausgegeben wird. dem Veto im Unterhaus oder im
Houſe of Lores unrterliegen ſoll. Die Regierung hat die
ſen Paragraphen angenommen.

„Mancheler Guardian“ betont in einem Leitartikel
die ungeheure Wichtigkeit dieſes Zugeſtändniſſes und ſagt
„Die Ausdehnung der Dienſtpflicht auf Jrkand kann ledig
lich mittels eines königlichen Erlaſſes erfolgen. Durch dieſe
neue Beſtimmung erbäl: das Unterhaus das Recht, dieſe
Ausdehnung ſofort unmöglich zu machen.“

Dadurch kommt das Oberhaus in die Zwangslage,
wenn es die Militärvorloge will, auch die Jrenbefreiung
zu ſchrucken.

Her deutſche Sieg über England, der dieſe für die
Jren glückliche Wendung herbeigeführt hat, geht in
zwiſchen weiter und wird hoffentlich ſo ſchnell vorge-
iragen, daß die Jren nicht mehr in die Verlegenheit kom
men, gegen die deutſchen Wohltäter zu den Waffen grei

jen zu müſſen.
Die neuen Steuervorlagen.

die der Reichskaſſe 3000 Millionen jährlich zuführen ſollen,
haben in der deutſchen Prefſe, wie bei der LIaren Sachlage
auch nicht anders zu erwarten war, nicht als Schreckſchußz,
gewirkt. Das deutſche Volk wird die nun einmal unum-
gänglich Erledigung dieſer Frage mit derſelben Kalt
blütigkeit betrachten, mit welcher es die Siegesankündi-
gung der Gegner vier Jahre hindurch besbachtet hat, und
fich der Ueberzeugung hingeben, daß unſere finanzielle
Schlußabrechnung ſchließlich doch den militäriſchen Er
folgen entſprechen wird. Zu beachten bleibt freilich, daß
wir es heute mit der Deckung der laufenden Ausgaben
zu tun haben, die zur Stunde vorliegen. Die Ueberſicht
über die Ausgaben für die Verſorgung der Kriegswitwen
und Waiſen, über die Beihilfen für Verwundete und ſo

vieles andere fehlt zur Stunde noch. Doch auch davon
können wir nur ſagen, daß ſein muß, was nicht zu um
gehen iſt. Iſt der Friede da, wird ſo manches idilde

rem Licht erſcheinen.
Der Reichstag wird die nötigen Mittel bewilligen.

Das erfordert die Solidität des Reiches. Aber bei der
Beratung der Vorlage kommt es nicht auf eine übergroße
Fixigkeit, ſondern auf möglichſte Richtigkeit an. Und dann
wird keine Geſchwindarbeit in der Volksvertretung zu
leiſten ſein, ſondern ein ruhiges Erwägen. Das Beſſere
iſt der Gegner der Guten, ſo ſagt das bekannte Wort.
Es paßt auch auf die Einzelheiten des Geſetzes, wenn man
ſeine Beſtimmungen deshalb gut nennt, weil ſie notwen
dig ſind. Die Reichsregierung hat das ihrige getan, jetzt
kann und muß der Reichstag ſein Wiſſen zeigen.

Was die einzelnen Steuern einbringen ſollen, ſei hier
nochmals zuſammengeſtellt:

Bierſteuer 340 MillionenBranntwein 643Wein 100Schaumwein 20Alkoholfreie Getränke 51 x
Kaffee, Tee uſw. e 75
Kriegsgewinnſteuer 600
Poſt und Telegraph 125
Börſenſteuer 200
Umſatzſteuer 800

zuſammen 2954 Millionen.
Ob dieſe Beträge ſich wirklich herausbringen laſſen,

kann nur die Praxis lehren. Die Hauptſache für die ganze
Steuerarbeit bleibt, daß ſie unſer Wirtſchaftsleben nicht
erdrückt und jedem tüchtigen Mann Gelegenheit zur Betä-
tigung läßt. Nicht weniger wichtig iſt, zu verhüten, daß
die Steuern dem Kriegswucher dienſtbar gemacht werden.
Zur Befriedigung der Habgier iſt dies Steuerbukett nicht

im Reichstage eingebracht.
Der Herzog von Anhalt bedenklich krank Aus Ballen

ſtedt meldet ein ärztliche Mitteilung, daß im Befinden
Des Herzogs ſich Anzeichen geltend machen, welche auf
eine Verſchlimmerung der Krankheit hindeuten und Grund
zu gewiſſer Beſorgnis geben.

Ein neuer Ritter des Ordens Pour le merite. Schles
wigHolſtein darf ſich rühmen, unter ſeinen Volksſchul
lehrern den erſten Pour le merite- Ritter zu beſitzen; viel
leicht iſt dieſe Auszeichnung noch keinem ſeminariſtiſch ge
bildeten Lehrer Deutſchlands zuteil geworden. Der jüngſte
dieſer tapferen iſt der Lt. Heinr. Kroll, ein Lehrerſohn
aus Bojum in Angeln. Kr. beſuchte von 1909 bis 1914
die Kieler Lehrerbildungsanſtalt und beſtand kurz darauf
die Abgangsprüfung. Er war ein ganz hervorragender
Turner. Als einfacher Füſilier zog er mit den 86ern von
Flensburg aus als Kriegsfreiwilliger ins Feld. Jett iſt
der 23jährige Leulnant Führer einer Jagdſtaffel und hat
23 Luftſiege errungen. Der Kaiſer verlieh dem Tapferen
jüngſt auch das Kreuz der Ritter des Hausordens von
Hohenzollern mit Schwertern.

Mit der Mür von angeblichen großen deutſchen Ver
luſten geht die Entente immer wieder hauſieren. Auch
von unſeren UBooten ift das wieder behauptet, und zwar

mit derſelben Verlogenheit. Der Staatsſekretär des
Reichsmarineamtes, der das ausdrücklich in der Reichs
tagskommiſſion konſtatiert, konnte dagegen darauf verwei
ſen, daß die Lage des Feindes ſich fortwährend und mit
ſchnellen Schritten verſchlechtert. Bei dem Munitions
bedarf der Franzoſen und Engländer im Weſten war das

ja neulich ſchon berichtet worden.

wurde am Donnerstag fortgeſetzt.

Deutſcher Reichstag.
Die zweite Leſung des De

Poſtetats
Bei der Debatte ka

men beſonders die Bedürfniſſe auf dem Lande zur Gel
tung. Die Verwaltung ſoll für die dort tätigen Beamten
ebenſo gut ſorgen, wie für die in den Städten, und die
Poſteinrichtungen auf dem Lande nicht vernachläſſigen.

Abg. Meyer (nl.): Der Fernſprechbetrieb weiſt jetzt
manche Mängel auf. Man muß ſtundenlang auf Anſchluß
warten. Die Entſchädigungsgebühr für verlorengegangene
Pakete ſollte erhöht werden. Erforderlich iſt eine Ver
mehrung der Poſtſcheckämter. Der Redner fordert ein
Poſtſcheckamt für Bremen. Das Land muß bei poſtäli
ſchen Einrichtungen beſſer berückſichtigt werden, beſonders
durch Verbilligung der Fernſprechanlagen. Bei Straßen
namen, die aus mehreren Worten beſtehen, ſollte man
bei Telegrammen nur ein Wort anrechnen. Die am
1. April gewährten Teuerungszulagen ſind noch nicht aus
reichend. Die Regierung ſollte ihren Widerſtand gegen
den vom Reichstag vorgeſchlagenen Geſetzentwurf mit der
durchlaufenden Gehaltsſkala für die höheren Beamten end
lich aufgeben. Die Diſziplinarvermerke ſollen nach Ab
lauf einer beſtimmten Friſt gelöſcht werden. Erwünſcht
iſt die Schaffung von örtlichen Beamtenausſchüſſen. Die
Frage der Beamtenkammern iſt allerdings noch nicht ſpruch
reif. Jmmerhin, die gute alte patriarchaliſche Zeit iſt
vorbei.

Abg. Flemming (konſ.): Die Poſtdiebſtähle nehmen lei
der zu. Reichen die Strafbeſtimmungen aus? Es muß
rückſichtslos gegen dieſe Mißſtände eingeſchritten werden.
An dem Verluſte vieler Pakete iſt das Publikum felber
ſchuld. Den kinderreichen Familien von Poſtbeamten muß
ausreichende Unterſtützung gewährt werden. Die Zulage
der Poſtverwalter ſollte penſionsfähig werden. Die Warte
zeit bei den Poſtſchaffern auf dem Lande iſt zu lang. Die
untern und mittleren Poſtbeamten ſollten raſcher befördert
werden. Die Oſtmarkenzulage ſollte wieder eingeführt
werden.

Staatsſekretär Rüdlin: Die Zahl der Poſtſcheckämter
kann nicht ohne weiteres vermehrt werden. Das Jdeal
wäre ein einziges Poſtſcheckamt. Oeſterreich hat nur ein
einziges, und zwar in Wien. Wie Bremen, ſo wünſchen
auch Danzig, Poſen, Kaſſel, Dresden, Eſſen und andere
Städte ein eigenes Poſtſcheckamt. Die Wiederzulaſſung von
Einſchreikpaketen wird erwogen. Nach Wien haben wir
nur zwei, nach Budapeſt eine direkte Fernſprechverbin
dung die durch Heeres und Dienſtgeſpräche ſehr belaſtet
ſind. Die Wünſche der Preſſe ſollen möglichſt berückſich
tigt werden, die Verhältniſſe ſind aber ſehr ſchwierig.
Die Löhne ſind ſtändig geſtiegen. Jn Köln z. B. er
hielt der Telegraphenarbeiter vor dem Kriege 3.50 M.
jetzt erhält er 5.10 bis 5.50 M. Kein Poſtarbeiter
bekommt weniger als ein Arbeiter bei einer anderen ſtaat
lichen Behörde Die höheren Zuwendungen machen im Jahre
100 Mill. M. aus. Die vorgetragenen Wünſche werden
wohlwollend geprüft.

Abg. Bruhn (D. Fr.) bringt Wünſche einzelner Be
amtengruppen vor.

Abg. Zubeil (U. Soz.):
Poſt greift um ſich.

Das Günſtlingsweſen bei der

An Sonnabend ſolgt der Etat der Reichseiſeibahnen.
S 153 r Gewerbeordnung fallt. Der Bundesrat ha

ein Geſel irf angenommen, der die lange von der
Reichstage heit verlangte Aufhebung des 8 153 der
Getserbeorduung ausſpricht. Dieſer Paragraph vedroht
mit Strafen bis zu drei Monaten Gefängnis einen jeden,
der andere durch Drohungen, Ehrverletzung oder Ver
rufserklärung zu beſtimmen ſucht, an einem Streik teil
zunehmen.

Clemenceaus Aktenmaterial über die Angelegenheit
des Kaiſerbriefes iſt jetzt dem Ausſchuß der Deputerten
kammer für auswärtige Angelegenheiten überwieſen wor
den. Er ſoll es durcharbeiten und dann darüber Bericht
erſtatten. Die Geheimtuerei iſt verſtändlich; denn ſchon
melden ſich italieniſche Stimmen, die verängſtigt fragen:
Was hat Frankreich im Sinne gehabt? Wollte man ohne
uns zu fragen, mit Oeſterreich über den Frieden verhan
deln? Ohne weiteres hält man es dort für möglich, daß
Frankreich wenn es ElſaßLothringen hätte bekommen
Sunen, bereit geweſen wäre, Italien zu opfern. Dieſe
Ueberzeugung muß in Jlalien vernichtend wirken

Eine Verſchwörung in Portugal hat den dortigen
Gewalthabern neuen Schrecken erngejagt. Die Polizei hat
in Oporto in einein Hauſe ein großes Lager von Grang
ten, Patronen und Gewehren entdeckt. Dreißig Offiziere
und Unteroffizier der Garniſon von Oporto wurden unter
der Anſchuldigung verhaftet eitte Verſchwörung gegen die
Regierung ängezettelt zu haben. Obendrein ſteht im Lande
ein Eiſenbahnerausſtans bevor. Dieſe Unruhen ſind die
en auf die ſchweren Opfer des Landes in Frank
3 J t e ispolthorern verlangt Rechenſchaft von den bisherigen Ge

Böswillige Gerüchte Jn einem „Unberſtändlich und
würdelos“ überſchriebenen Artikel der Berliner Neueſten
Nachrichten wurde behauptet, daß der Attachs der Kaiſer-
lich deutſchen Geſandtſchaft im Haag, Herr v. Pann-
witz ſich freundſchaftlich in einer dortigen Bar mit inter
nierten engliſchen Offizieren unterhalten habe. Dieſe Be
hauptung iſt nicht wahr Weiterhin wurde erklärt, daß die
Herren der Geſandtſchaft bezw. der dieſen angegliderten
Abteilungen von der holländiſchen Regierung Konfenſe
für an ihre Angehörigen in Deutſchland beſtimmte Le
bensmittel erhielten, welche dem holländiſchen Ausfuhr
konto angerechnet und ſo dem deutſchen Allgemeinwohl
entzogen würden. Dieſe Behauptung iſt ebenfalls nicht
wahr. Wohl hat die holländiſche Regierung von Zeit zu
Zeit einzelnen Deutſchen gelegentlich als Geſchenk eine
Ausfuhrbewilligung ſür einige Kilo Lebensmittel erteilt.
Dieſe Bewilligungen ſind nicht auf das allgemeine
deutſche Kontingent angerechnet worden. Weiterhin teilt
der Schreiber des Artikels mit, daß die Königin von
Holland ſich mit den Damen der deutſchen Geſandt
ſchaft, von denen einige von Geburt Ausländerinnen ſind,
in engliſcher Sprache unterhalten habe. Auch dieſe Be
hauptung iſt nicht wahr Die Abfaſſung eines derartigen
Artikels, welcher geeignet iſt, die deutſche Vertretung in
Holland im Jn wie im Auslande zu diskreditieren, und
die nur auf grober Fahrläſſigkeit oder perſönlicher Bös
willigkeit beruhen dürfte, kann nach unſerer Anſicht nur als
„un verſtändlich und würdelos“ bezeichnet werden

Die Eroberung von Vailleul.

nicht annähernd abſchätzen

Bertin, 17. April. Jn Vaibeul leiſtete der Gegner

überaus zähen Widerſtand. Der Befehl des Marſchalls Haig
keinen Schritt zurückzuweichen, ſollte hier anſcheinend mit
allen Kräften befolgt werden. Mit der Eroberung der Höhe
öſtlich des Ortes wurde die engliſche Stellung in der Stadt
ſelbſt immer unhaltbarer, zumal mit Tagesanbruch die deut
ſchen Truppen ihren Angriff fortſetzten. In den erſten Mor

genſtunden wurden 20 ſtark ausgebaute und zäh verteidigte
Stützpunkt Cappelinde genommen, wobei über 300 Gefangene
zweier engliſcher Diviſionen in deutſche Hände fielen. Trotz
dem verſuchten die Engländer in ihren zahreichen Maſchinen
gewehrneſtern die Stadt zu halten. Von den in Nordoſten und
Nordweſten eindringenden deutſchen Truppen wurden ſie je
doch im Handgranatenkampf überwältigt. Jm Anſchluß an
die Einnahme des wichtigen Bailleul, von dem nicht weniger
als neun Chauſſeen nach allen Richtungen ausgehen, ging
der Angriff auf der ganzen Front vorwärts. Die deuſſchen
Regimenter ſtiegen von den Nordhängen der erſtürmten Hö
hen herab und gewannen weiter Raum. Jm ganzen wurden
bei der Eroberung von Bailleul 700 Gefangene gemacht.
Die blutigen Verluſte der Engländer ſind hier ganz beſonders
ſchwer. Jn anerkennenswerter Tapferkeit opferten ſie hier
immer wieder neu eingeſetzte friſche Kräfte.

Franzöſiſche Niederlage auf dem Schlachtfeld an
der Lys

Berlin, 18. April. Obwohl der franzöſiſche Eiffelturm
bericht noch am 16. April 4 Uhr nachmittags behauptete,
die Deutſchen hätten ihr Ziel, die Franzoſen auch an der
Lys zum Einſatz zu zwingen, verfehlt, meldete bereits am
15. April der deutſche Heeresbericht, daß mafſierte engliſch
franzöſiſche Gegenangriffe bei Meteren blutig ſcheiterten.
Die Franzoſen deren nördliche Stellungsgrenze vor Offenſiv
beginn bis zur Oiſe gtng, mußten infolge der unaufhörlichen
engliſchen Niederlagen den Einſatz ihrer Reſerven nunmehr
nordwärts bis in die Gegend von Bailleul ausdehnen. Noch
am 16, April verlangte Echo de Paris als eine fran
zöſiſche Zeitung von vielen, das England alle verfügbaren
Kräſte nicht nur für eigene Ziele, ſondern auch zur Vertei
digung von Paris einſetze. Das berechtigte Volksverlangen,
die eigenen Truppen für britiſche Zwecke zu opfern, könnte
die franzöſiſche Regierung infolge der durch die britiſchen
Niederlagen veränderten Sitnationen nicht erfüllen. Die von
den Kriegsverlängerern Lloyd George und Clemenceau erreichte
Kriegefortſetzung koſtetet den Franzoſen immer ſchwerere Opfer

an Blut und Boden.
Bern, 17. April. Die Schlacht bei Armentieres nimmt

das Intereſſe der franzbſiſchen Preſſe immer mehr in An
ſpruch. Die Preſſe verhehlt ſich nicht mehr, daß die Lage
ſeit Sonnabend ſehr ernſt geworden iſt. Der Vorſtoß gegen
Bailleul nordweſtlich von Bethune ſei eine ernſthafte Be
drohung der engliſchen Front, ſowohl bei Arras wie an der
Yſer. „Echo de Paris“ meint Die Deutſchen wollten vor
allem die Eiſenbahnlinie Hazebrouck-Poperinghe erobern, um
die Verbindung der Engländer mit Ypern abzuſchneiten.
Hoffentlich würden die Engländer alles tun, um Dieſen
Stoß, der gegen Calais zielt, aufzufangen. Es ſei höchſte
Zeit, daß der deutſche Vormarſch zum Stillſtand gebracht
erde. „Matin“ erklärt, daß die wichtigen ſtrategiſchen
Stellungen

legen. Es ſei von höchſter Wichtigkeit, den deutſchen Stoß
durch den Einſatz von Reſerven möglichſt ſchnell anzuhalten.
„Petit Pariſien“ hebt hervor, daß dieſem Manöver Hinden
burgs nicht mehr durch Teilvorſtöße entgegengetreten werden
könne. Man müßte eine große Gegenoffenſive einſetzen,
nur ſo ſei die Gefahr zu beſchwören.

Die Beſchießung von Paris.
Baſel, 18. April. Auch geſtern wieder forderte, nach

Meldungen aus Paris, die Fernbeſchießung mehrere Opfer.
Einige lauſend Arbeiter haben die Hauptſtadt verlaſſen.
Immer neue Maſſen ziehen hinaus, welche jetzt allenthalben
Beſchäftigung finden. Viele Arbeiter haben ſich in Bordeaux
niedergelaſſen

Stimmungsumſchwung in Frantreich gegen die
Engländer.

Beru, 18. April. Aus privaten Berichten aus Paris
geht hervor, daß es ſich jetzt nicht mehr leugnen läßt, daß
ſeit der Offenſive ſich in Paris ein großer Stimmungsum
ſchwung bemerkbar gemacht hat und die Bevölkerung ziemlich
offen Antlagen gegen die Engländer erhebt, denen ſie die
Hauptſchuld an den jetzigen ſchweren Ereigniſſen zuſchreibt.
Der Wunſch nach Entfernung der Engländer von der Küſte
iſt heute faſt allgemein.

Rückzug der engliſchen Yperufront.
Genf, 18. April. Der „Temps“ meldet, Hazebrouck

wurde ſeit 24 Stunden unaufhörlich beſchoſſen. Die Zun
nahme des deutſchen Druckes läßt Frontänderungen in de
nächſten Tagen als wahrſcheinlich erſcheinen. Der Militär
kritiker des „Petit Pariſien“ ſpricht am Dienſtag zum er
ſten Male offen von der Möglichkeit der Räumung und
Preisgabe Yperns durch die Engländer, bezeichnet aber eine
waige Räumung nur als eine vorübergehende ftrategiſche

Maßnahme
Die engliſche Materialeinbuſze.

Mit dem Verluſt ſeiner Stellungen zwiſchen La Bafſee
und Wyhtſchaete hat der Engländer nunmehr ſeit dem 31.
März ſaſt zwei Drittel ſeiner Geſamtfront verloren.
Jhm bleiben an gehaltenen Stellen vorläufig nur die ſchmalen
Strecken zwiſchen Arras und La Baſſee, ſowie zwiſchen
Wytſchaete und dem Südende der belgiſchen Front. Was
alles auf dem weiten Raum allein an Minenwerfern, feſt
Ungebauten Maſchinengewehren, in Beton und Panzerkür
men, an Fernſprechgerät, Feldbahnmaterial, Stacheldraht,
feſteingebauten Unterſtänden uſw. verloren ging, läßt fich

Die geſamte Stellungsmunition,
di h. die in den Batterieſtellungen liegenden eiſernen Be
ſtände, ſowie die Munitionslager der eingeſehzten Diviſtonen
wurden deutſche Beute oder durch Artilleriefeuer vernichtet
Der Verluſt dieſes ungeheuren Materials bedeutet ein.
ſchwere Einbuße für die Briten. Die Tiefe des deutſchen
Vordringens brachte es ebenfalls mit ſich, daß überall auch

und Hbhen vor Caſſel zwiſchen St. Oner und
Hpern nur noch 17 Kilometer hinter der engliſchen Front



die zahlreichen, im Kriegsverlaufe mühſam gebauten Stellun
gen für Eiſenbahngeſchüze zum Teil mit den zugehörigen
Kanonen in deutſche Hand fielen. Bedenkt man, welche
ungeheuren Koſten Herſtellung und Transport dieſes
Materials verurſachten,
Vermögensverluſt
ſchätzen

ſo läßt fich der engliſche
zahlenmäßig nicht annähernd ab

Gin zweiter Brief des Kaiſer Karl

Baſel, 18. April. Nach Meldungen von der italieniſchen
Grenze ſoll in Rom ein zweiter Brief des Kaiſers Karl auf
gefunden worden ſein, der eine hochſtehende Perſönlichkeit er
ſucht, für einen möglichſt ſchnellen Friedensſchluß einzutreten
Ueber den Namen dieſer Perſönlichkeit wird noch geſchwiegen,
doch nimmt man allgemein an, daß es der Papſt ſein ſoll.
Die Kammer beabſichtigt, die Angelegenheit zu klären.

Eine große deutſche Offenſive zur See
Amſterdam, 18. April. Aus engliſchen Blättermeldun

gen geht hervor, daß man in engliſchen Marinekreiſen eine
große deutſche Offenſive zur See erwartet. Man will wiſſen,
daß die deutſchen Schiffe in den Häfen jetzt ſämtlich Kohlen
laden und große Manbverierfahrten ausführen.

Bolo hingerichtet.
Paris, 18. April. Bolo wurde am Mittwoch früh 6

Uhr erſchoſſen.

Eine Offenſive in Mazedsnien.
Ententeberichte melden von einem VBorücken im

StrumaTale, alſo im öſtlichen Teil des mazedoniſchen
Kriegsſchauplatzes. Der bulgariſche Bericht vom 17. April
ſagt darüber:

Jm StrumaTale ſetzten ſich die lebhaften Erkun
dungsgefechte vom 15. April in den Ebenen vor den Stel
lungen bis in vorgerückter Nachtſtunde fort. Jm Dorfe
Proſenik nahmen unſere Abteilungen einen Offizier und
acht verwundete Engländer ſowie zwanzig Schwerverwundete
gefangen uud erbeuteten mehrere Maſchinengewehre, Bom
benwerfer, eine große Zahl Gewehre und anderes Kriegs
material. Auf beiden Seiten vom Wardar lebhafte Luft
tätigkeit beim Feinde.

England braucht allgemein DumDum-Geſchofſe.
Ein ungeheurer Völkerrechtsbruch wird von der deutſchen

Heeresverwaltung feſtgeſtellt. Die Nachrichten von der
Verwendung von Exploſivgeſchoſſen durch die engliſche
Infanterie häufen ſich. Sie kommem faſt von allen Teilen
der engliſchen Front.

Ein neuer kraſſer Fall wurde am 10. April durch ein
bayeriſches Regiment in der Gegend öſtlich Arras feſtgeſtellt.
Dort wurde eine vollgefüllte engliſche Maſchinengewehr
trommel eingebracht, worin Exploſivgeſchoſſe mit gewöhnli
chen Jnfanteriepatronen vermiſcht eingegurtet waren. Die
Art der Explsoſivgeſchoſſe iſt dieſelbe, wie ſie letzthin auch
ſchon von andenen Frontteilen in größerer Menge einge
ſchickt wurden. Es ſind zum Teil Jnfanteriegeſchoſſe mit
adgeſchnittener Spitze, zum Teil Patronen, die anſtelle des
gewöhnlichen Geſchoſſes einen zackigen Bleiſplitter m
über gefetztem Papierpfropfen enthalten. S

Es unterligt jetzt keinem Zweifel mehr, daß die völker
rechtswidrige Munition bei der engliſchen Infanterie allge
mein eingeführt und ganz ſyſtematiſch verwendet wird.

er deutſche Proteſt wird von der ganzen Wert geyort
aber was kümmert ſich England darum. Die Urheber des

aralong“Mordes ſetzen ihre Schandtaten ungeftr aft
ort und werden das Völkerrecht weiter ſolange mit Fü-

m u bis das deutſche Schwert ſie niedergeſchla-
at.

Prpvinz und Pachbarſtagken.
Teuchern, 20. April 1918

Zum Vaterländiſchen Hilfsdienſt.
Wie aus dem Anzeigenteil dieſer Nummer hervöorgeht,

wird wieder eine große Zahl von Hilfsdienſtpflichtigen für
die beſetzten GSebieke, in erſter Linie fürg Belgien und Frank
reich, geſucht. Alles nähere iſt aus dem Aufrufe zu erſehen.
Nachdem nunmehr die ganze Kraft des deutſchen Volkes auf
die Erringung eines ſiegreichen Friedens auch im Weſten
gerichtet iſt, dürfte es nicht zweifelhaft ſein, daß der heutige
Aufruf einen vollen Erfolg zeitigen und ſofort die benötigte
Zahl von Hilfskräften zur Stelle geſchaffen wird.

Weſentliche Grleichterung im Bezugsſcheinverfahren
bei Abgabe gebrauchter Kleidung hat die Rejchsbekleidungs

ſtelle verfügt. Zur Erteilung eines Bezugsſcheines auf Ab
gabebeſcheinigung ſoll der Begriff „Nach Verwendungszweck

gleichartig“ im weikeſten Sinne ausgelegt werden. Ober
kleidung, Unterkleidung, Wäſche bilden jedes eine Gruppe
für ſich, innerhalb deren es künftig gleich bleibt, ob zur
Verwendung für Männer oder Frauen reſp. Knaben oder
Mädchen beſtimmt. Z. B. darf bei Abgabe eines Herren
anzuges ein Bezugsſchein für Damenmantel vder Damenan
zug oder Mädchenkleid uſw. bewilligt werden. Ausſchlag
gebend jedoch iſt, daß zum gewünſchten anderen Stücke
keinesfalls mehr Stoff, als wie für den abgegebenen, uö
tig iſt.

Sicherlich darf die Erleichterung zu der Hoffnung be
rechtigten, daß die Abgabe gebrauchter Kleidung auch bei
den Altkleiderannahmeſtellen des Stadt und Landkreiſes noch
weiter zunimmt, zum Wehle unſerer tapferen Krieger und
ärmeren Bevölkerung.

GGeförderung u. Auszeichnung.) Der Sergeant Franz
Hammer bei einer Minenwerfer Abteilung, Jnhaber des Ei
ſernen Kreuzes 2. Kl. wurde für tapferes Verhalten bei den
ſchweren Kämpfen im Weſten zum Vizefeldwebel befördert.
Er ift der Sohn des Grubenaufſehers Julius Hammer aus
Gröben. Der Unteroffizier Oskar Köthe, Sohn des
Dachdeckermeiſters Hugo Köthe iſt zum Sergeanten befördert
worden. Dem Sergeant Karl Bauer Sohn des Zim
mermanns Emil Bauer wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
verliehen.

Angszeichunng. Jm Beiſein des Lehrerkollegiums wurde
dem Herrn Lehrer Bliedner durch Herrn Bürgermeiſter

Zimmermann mit einer herzlichen Anſprache das ihm von
Sr. Maj. verliehene Eiſerne Kreuz II Kl. überreicht
Herr Bl. hat den Feldzug in den erſten Monaten mitgemacht
und iſt in den Marneſchlachten ſchwer verwundet worden.

Nachbildung der Reichebanknoten zu fünfzig Mark
mit dem Datum des 21. April 1910 und mit verſchiedenen
Nummern ſind ſeit kürzem zum Vorſchein gekommen. Die
Nachbildungen ſind hauptſächlich daran zu erkennen, daß ſie
keine Faſern haben, ſodern daß die Faſern durch einen gelb
braunen Aufdruck erſetzt ſind. Anzahl, Geſtalt und gegen
ſeitige Stellung der Striche, welche die Faſern vorſtellen ſoll,
kehrt auf allen Falſchſtücken in gleicher Weiſe wieder. Hält
man eine echte Note gegen das VLicht, ſo treten die Faſern
deutlich hervor. Hält man eine Nachbildung gegen das Licht
ſo iſt die Faſerung nicht oder nur undeutlich zu ſehen.
Liegt aber das Stück auf einer Unterlage, ſo ſind die Fa
ſern bei den echten Noten überhaupt nur ſehr ſchwer, die die
Faſern erſetzenden Striche dagegen bei den Nachbildungen
ſehr deutlich zu ſehen. Ferner ift das Papier der Fälſchun
gen dem Gefühl nach etwas ſtärker und weicher als das
echter Noten; beim Schütteln eines Blattesſklingt es weniger.

Jndem das Reichsbankdirektorium auf dieſe Fälſchungen auf
merkſam macht, verſpricht es demjenigen, der zuerſt einen
Verfertiger oder wifſentlichen VBerbreiter dieſer Nachbildung
bei einer Orts oder Polizeibehörde oder einem Gericht
dergeſtalt angezeigt, daß die Täter zur Unterſuchung gezogen
und beſtraft werden können, eine Belohnung von 3000 Mark,
die es ſich vorbehält, unter beſonderen Umſtänden noch zu
erhöhen.

Sendet Tabak an unſere Kriegsgefaugenen in England.
Den Angehbrigen unſerer in engliſcher Kriegsgefaugenſchaft
befindlichen Landsleute wird zum größten Teile nicht bekannt
fein, daß in den engliſchen Gefangenlagern eine ſtarke Be
ſchränkung des Tabakverkaufe eingetreten iſt. Sicherlich
wurde unter dieſen Umſtänden unſeren Kriegsgefangenen in
England durch Ueberſendungen Tabak eine beſondere Freude
bereitet werden.

Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegsunterſtütz
ung der A. Riebeckſchen Montanwerke A.G. Grubenverwal
tung von Voß erfolgt am Sonuabend den 27. April. 1918 in der
Leuteſtube der Grube von Voß und zwar für Grube Win
terfeldt früh Uhr, für Grube Siegfried u. Trebnitz 9 Uhr,
für Grube von Voß 10 Uhr, f. Grube Margarete früh 10*, Uhr.
Beträge, welche an dieſem Tage nicht abgeholt werden,
können erſt bei der Mai Auszahlung zur Verrechnung
kommen.

Schkölen, 17. April. Das Schwurgericht in Weimar
verurteilte die Dienſtmagd Frieda Liſſer aus Schkölen wegen
Kindestötung zu einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis

Magdeburg, 18. April. Das Magdeburger Stadt
theater, im Frieden ein Schmerzenskind ver ſtädtiſchen Ver
waltung, hat im Kriege Ueberſchüſſe erzielt, im letzten Ge
ſchäftsjahre 60 000 M. Natürlich iſt das, genau ſo wie
anderswo, kein Beweis vermehrter Anziehungskraft des
Theaters an ſich, ſondern lediglich eine Frage Ddavon, daß
andere Zerſtreuungen fehlen.

Leipzig, 17. April. Ein großer Poſtſcheckſchwindel, der
vor einiger Zeit in Halle verübt wurde, beſchäftigte jetzt die

Berliner Hriminalpolizei. In Halle war bei einer Genoſſen
ſchaftsbank ein 24 Jahre alter, aus Giebelſtadt bei Schwein
furt in Bayern gebürtiger Buchhalter Friedrich Köhler ange
ſtellt. Dieſer fälſchte eine Anzahl Schecks, erhob darauf beim
Poſtamt in Leipzig 200 000 Mk. und brannte damit durch.
Bevor man von dem großen Schwindel Kenntnis erhielt,
war Köhler Ende März zu ſeiner Mutter auf Oſterurlaub
nach Schweinfurt gefahren. Es iſt anzunehmen, daß er ſich
mit ſeiner großen Beute nach irgend einer Großſtadt gewandt
hat, um dort den Lebemann zu ſpielen. So wird er nun
auch in Berln geſucht. Auf ſeine Ergreifung und die Wie
derbeſchaffung des Geldes iſt eine Belohnung von 1000 Mk.
ausgeſetzt.

Roßlan, 16. April. Der hieſige Semeinderat hat
einſtimmig veſchloſſen, bei den maßgebenden Regierungsſtel
len Vorſtellungen gegen die unerhört hohen Ferkelpreiſe zu
erheben und um wirkſame Maßnahmen gegen dieſen Wucher
zu erſuchen. Auf dem hieſigen Markte werden jetzt 120 Mk.
und darüber für ein Paar vier Wochen alte Ferkel gefordert

und bezahlt.
Jeng, 18. April. Die Witwe Wolf, die wegen zwei

fachen Giftmordes in Rabis verhaftet Jund dann hier auf
ihren Geiſteszuſtand unterſucht wurde, iſt jetzt, nachdem ſich
ihre Zurechnungsfähigkeit ergeben hat, in das Gerichtsgefäng
nis nach Altenburg übergeführt worden.

Halberftadt, 18. April. Die Ehefrau des Landbrief
trägers Köhn erfuhr jetzt, daß ihr Mann, der in einer der
erſten Schlachten des Jahres 1914 vermißt worden war
und ſeit jener Zeit kein Lebenszeichen mehr von ſich gegeben
hatte, ſich in ruſſiſcher Gefangenſchaft befindet und einen
Arm verloren hat.

Meiningen, 17. April. Die Verfehlungen des Amts
gerichtsſekretärs Florian Reich hierſelbſt, der freiwiklig in den
Tod ging, beſtanden in der Hauptſache darin, daß er das
Vermögen des vor Jahren daſelbſt verſtorbenen Kaminkehrermei
ſters Hopf, das teſtamentariſch erſt im Jahre 1919 an die
Erben verteilt werden ſollte, und das er zu verwalten hatte,
nach und nach vollſtändig für ſich verwendete. Es handelt ſich
um rund 35 000 M.

Coburg, 16. April. Die Unſitte im Freien mit dem
Teſching zu ſchießen, forderte ein Opfer. Das vierjährige
Söhnchen des Bahnbeamten Rühl wurde beim ſpielen
von bisher unermittelter Seite in den Hals geſchoſſen und
durch Verletzung der Luftröhre ſo ſchwer verwundet, daß es
ſtarb.

Greiz, 16. April. Der Landtag nahm einſtimmg die
Vorlage über die Erhebung einer Ledigenſteuer an.

Calbe, a. G. 17. April. Jn der Kreisſitzung wurde
beſchloſſen, den Obſtpächtern der Kreisſtraßen wiederum die
Ablieferung des Obſtes an die Gemeinden aufzuerlegen und
die Obſtpächter, die ſich im Vorjahre in der Erfüllung der
Auflage ſäumig gezeigt haben, im laufenden Jahre als Päch
ter auszuſcheiden.

Dresden, 17. April. Ein Forſchungsinſtitut für
Braunkohle wird in Sachſen in Verbindung mit der dortigen
Bergakademie errichtet werden. Der Finanzausſchuß der

ſächſiſchen Zweiten Kammer bewilligte 100 000 Mark hierfür.
Die Mit'eldeutſche Braunkohleninduſtrie hat bereits über
400 000 Mark für den gleichen Zweck geſpendet.

Vermischtes
Ein Schmiergeldprozeß wurde in Kiel zum zweiten

Mal behandelt. Es handelt ſich um den auf Privatdienſt
»ertrag angeſtellten Büroangeſtellten Alfons Klopoter und
ünf Lieferanten der Kaiſerlichen Werft. Wie bei der erſten
Lerhandlung wurden auch diesmal die Fabrikanten frei
jeſprochen, während bei Klopoter wegen Erpreſſung in
wei Fällen auf ein Jahr Gefängnis erkannt wurde.

Die „höhere Stimme“. Das Schwurgericht in Wei
mar verurteilte die ledige Anna Nordhaus aus Hengel
bach wegen Brandfſtiftung zu 2 Jahren 6 Monaten Ge
fängnis. Sie geſtand, die Scheune und den Schweineſtall
ihres Arbeitgebers mit Streichhölzern in Brand geſetzt
zu haben, will aber durch eine höhere Stimme“ dazu ver
anlaßt worden ſein.

Zu Tode verbrüht. Jm Keſſelhauſe der Gewerkſchaft
Günthershall, Kaliſalzbergwerk, in Göllingen platzte ein
Dampfrohr und der ausſtrömende Dampf verbrühte den
16 jährigen Arbeiter Hermann Tietze von Frankenhauſen
ſo ſchwer, daß der Tod eintrat. Ein zweiter, älterer Ar
beiter trug ſchwere Verletzungen davon.

40 Bergleute gerettet. Die Retinngsmedaille iſt dem
Kgl. Berginſpektor Bergrat Reinterdes in Watirop verlie
hen worden. Er hat im vergangenen Sommer bei einem
großen Grubenunglück in Serbien 40 deutſche und ſer
biſche Bergleute vor dem Erſtickungstode gerettet.

Das gefährliche Abſpringen. Jn Poſen ſprang die
Ehefrau des Schutzmanns Müller in verkehrter Richtung
von einem Wagen der elektriſchen Straßenbahn. Sie war
ſofort tot. Die Frau hinterläßt mehrere unmündige Kin
der Jmmer wieder warnt die Preſſe vor dieſem Fehler
beim Abſteigen, aber es hilft alles nichts e

Die verkannten Stare. Nach einem Telegramm au
Stavanger, das ſchwebiſche und däniſche Blätter dieſe
Tage veröffentlichten, wollte man dort beobachtet haben
daß ein großer Zeppelin einen Unfall erlitten habe und ins
Meer geſtürzt ſei. Bei näherer Unterſuchung hat ſich her
ausgeſtellt daß ein ungeheurer Schwarm von Staren, die
ganz tief über der Waſſerfläche landeinwärts flogen, fü

das havarierte „Luftſchiff“ gehalten worden ſind.
ZJm Wagen ohne Luftlöcher erſtickt. 14 Stück Rind

vieh, die mit der Bahn von Wienhauſen nach Celle be
fördert werden ſollten, wurden in einen belgiſchen Wa
gen, der keine Luſtlöcher hat, verladen. Hierdurch wurde
ihr Erſtickungstod auf der kaum 12 Kilometer langen
Strecke herbeigeführt.

Vom Blitz erſchlagen. Während eines über die Ge
gend von Celle niedergegangenen Gewitters wurde der
18 jährige Hausſohn Willi Meier aus Ahnsbeck vom
Blitze erſchlagen.

Gedämpftes Erdölfieber. Aus Hemmingſtedt inSchleswig wird berichtet. Das Bohrloch der e Erd
ölwerke auf der Hölle iſt aufgegeben und in unmittelbarer
Nähe wird ein neues Loch gebohrt. Beide Locher ſind
durch die Wünſchelrute beſtimmt worden. Bei früheren

e Von unſere Landleute von Erdölfieber
griffen Jetzt denkt man nach den vielen Enttäuſchungennüchterne r e e n eDer Zucker unterm Dünger. Auf einer Dienſtreif
in den frühen Morgenſtunden begegnete ein Sendarm
aus Lüdinghauſen einem mit zwei Mann veſpannten Was
zen, der mit Dünger beladen war. Da das Aufgeregie und
inſichere Verhalten der beiden Männer den Verdacht des
beamten erregte, ließ er ſie halten und unterſuchte den Jn
ſalt, wobei etwa 32 Zentner Zucker zum Vorſchein kamen,
er für eine Gartenwirtſchaft in Dortmund beſtimmt war.
r Süßſtoff war angeblich von Schiffern gekauft wor

Einen derben Reinfall erlitt eine Einwohnerin in
MäülſenSt. Micheln bei Zwickau. Sie erſtattete Anzeige,
daß bei ihr ein Schwein geſtohlen worden war. Die Po
lizei ließ einen bekannten Polizeihund kommen, um dem Diebe
auf die Spur zu kommen, und ſiehe da der Hund verfolgte
die Spur bis nach dem nahen Dorfe Thurm, wo er den Sohn
der vermeintlich Beſtohlenen ſtellte. Dieſer geſtand ſchließlich
ein, das Borſtentier heimlich mit ſeiner Mutter geſchlachtet
und das Fleiſch beſeitigt zu haben.

Ein Fehlbetrag von 100 000 Mk. in der Kreiskaſſe.
Jn der Kreiskommunalkaſſe Hoha (Hannover) wurde bei ei
ner Reviſion ein Fehlbetrag von 100 000 Mk. fpſtgeſtellt.
Der bisherige Rendant Buckler, der für ſeine Verhältniſſe
großen Aufwand trieb, wurde ſeines Poſtens enthoben

HMeueste Nachrichten
Großes Hauptquartier am 17. März. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf dem flandriſchen Trichterfeldern eutſpannen ſich

mehrfach kleinere Gefechte unſerer Erkundungsabteilungen mit
mit belgiſchen und engliſchen Poſten.

Starke Angriffe, die der Feind von Norden und Nord
weſten her gegen Wytſchaete führte, wurden abgewieſen. Schon

bei ſeiner Bereitſtellung erlitt der Feind in unſern
Vernichtungsfeuer ſchwere Verluſte. Zwiſchen Bailleul und
La Baſſee ſtarke Kampftätigkeit der Artillerien.

Nordweſtlich von Bethutſe ſtieß unſere Jnfanterie gegen
feindliche Linien nordweſtlich vom La Baſſee Kanal vor und
eroberte einige Geſchütze.

Bei Feſtubert und Givenchy wurde wechſelpoll gekämpft,
wir machten mehr als 600 Gefangene.

Der ſeit einigen Tagen an der Avre geſteigerten Feuer
tätigkeit folgten geſtern ſtarke, tiefgegliederte franzöſiſche
Angriffe gegen Moriſill und Moreuil. Auf beiden Avre
ufern durch den Senecawald und zu beiden Seiten der
Straße AillyMoreuil ſtürmten dichte Angriffswellen mehr
fach vergeblich an. Jn erbitterten Kämpfen wurde der Feind
unter blutigen Verluſten zurückgeworfen.

Starkes Artilleriefeuer hielt in dieſen Abſchnitten auch
während der Nacht an.

Oſten. Ukraine
Jn Taurien haben wir Tſchaplinka und Melitopes beſetzt.

Mazedoniſche Front.
Stoßtruppunternehmungen am Czernabogen brachten

einige Jtaliener und Serben als Gefangene ein.



Aufruſ
für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt im beſetzten Gebiet.

Kuſfoche rung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß S 7 Abſatz 2 des Geſetzes über den
Vaterländiſchen Hilfsdienſt.

Der große Kampf, der uns einem guten, die Zukunft des Vaterlandes ſichernden Frieden entgegen
führen ſoll, hat in Frankreich begonnen. Unſere tapferen, nnermüdlichen Feldgrauen erringen unter der be
währten Fühlung unſeres Hindenburg und Ludendorff täglich neue Erfolge. Wir wiſſen jetzt, daß nur ein
deutſcher Sieg auf dem Schlachtfelde unſere Segner zum Frieden geneigt machen wird. Darum müſſen alle
Kräfte des Deutſchen Vaterlandes zuſammengefaßt werden, um auch im Weſten den Sieg zit erringen.

Hifsdienſtyflichtige! Es gilt, Soldaten die jetzt noch in der Etappe ſind, durch Hilfs
dienſtpflichtige abzulöſen, damit ſie für die Front frei werden. Schon ſind tauſende von Helfern feit
Monaten in Feindesland tätig. Weitere tauſende werden von der Etappe benötigt.

Hilfsdienſtpflichtige aus der Provinz Sachſen, aus Anhalt und dem Altenburger Lande, auch ihr könnt
durch eure freiwillige Meldung zur baldigen ſiegreichen Beendigung des uns frevelhaft aufgezwungenen Welt
krieges beitragen Darum meldet euch bei der Kriegsamtſtelle Magdeburg zum Dienſt bei der Etappe.

Es werden vornehmlich geſucht: Schneider, r r Maler, Aufſeher möglichſt gedient),
ente, Lagerhalter, Ordonnanzen, Pferdepfleger nud ungelernte Arbeiter.rn Jn i kommen Jugenbuche n 15*7, bis 17 Jahren beſonders Pferdepfleger. Ferner Hilfs

dienſtpflichtige, die nicht mehr im militärpflichtigen Alter ſtehen, alſo von 48 bis 60 Jahren ältere bis zu
65 Jahren, wenn ihre Geſundheit beſonders feſt iſt.

Ausnahmsweiſe können Wehrpflichtige angeworben werden, aber nur Kriegsbeſchädigte, die 50 und
mehr erwerbsbeſchränkt ſind, oder ſolche Perſonen, die zwar keine Kriegsbeſchädigung erlitten haben, aber als
„dauernd untauglich, nicht mehr zu kontrollieren“ ausgemuſtert ſind. Die Nichtkriegsbeſchädigten können jedoch
nur bei einer Zivilverwaltung eingeſtellt werden.

Facharbeiter, Schuhmacher, Landwirte, landwirtſchaftlich Arbeiter und Perſonen im militärpflichtigen
Alter von 17——48 Jahren werden im beſetzten Gebiete nicht eingeſtellt und wollen ſich daher nicht melden.

Es ſollen ſich auch nur ſolche Leute melden, die das ernſtliche Beſtreben haben, längere Zeit im be
ſetzten Gebiete hre varerländiſche Hilfsdienſtpflicht zu erfüllen, denn ein Wechſel im beſetzten Gebiet iſt mit
größeren Umſtänden und Verluſt an Zeit und ſomit auch an entgangenem Verdienſt verbunden.

Die Hilfsdienſtpflichtigen erhalten Freie Verpflegung freie Unterkunft, freie Eiſenbahnfahrt zum
Beſtimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpoſt, freie ärztliche und Lazaretthehandlung ſowie täglich
4 Mk. für die Dauer des vorläufigen Vertrages. Jugendliche erhalten täglich 2 Mk. Die endgültige Höp
des Lohnes oder Gehaltes kann erſt bei Abſchluß des endgültigen Dienftvertrages feſtgeſetzt werden und richtet
ſich nach der Ar? und Dauer der Arbeit ſowie nach der Leiſtung eine auskömmliche Bezahlung wird
nleſtchere Verſicherun a gen Krankheit erfolgt bei den Betriebskrankenkaſſen der Heeresverwaltung

Im Falle nachgewieſener Bedürftigkeit werden für die in der Heimat zu verſorgenden Famtlienangehö
rigen Zulagen gewährt.

Meldungen ſind zu richten an die Krieasaämtſtelle Magdeburg, perſönliche Meldungen auf Zimmer 39
im Gebäude des ſtellv. Generalkommandos IV. A. -K. Furſt Leopold-Straße.

Zei ſchriftlichen Meldungen iſt anzugeben Geburtsdatum, Geburtsort, Beruf mit Angabe der ge
wünſchten Beſchäftigung und wo ſeit 1900 wohnhaſt geweſen, ſowie bei Perſonen zwiſchen 17 und 48 Jahren

s Militärverhältnis.Bonne iſt: Eine Beſcheinigung des derzeitigen Arbeitgebers, daß bei der Einziehung durch die

Kriegsamtſtelle der Abkehrſchein erteilt wird.
keines Abkehrſcheinesten s d Der Vorſtand der Kriegsamtſtelle.

Klamroth,
Rittmeiſter d. R.

Auf die rote Lebensmittelzuſatzmarke Nr. 48. werden Kir liche Da chri chken
Hudeln und Kaffee-Ersat2fverteilt.Die zur Verte lung kommenden Mengen und die Preiſe ſind durch am Sonntage Jubilate (21. 4. 18).
Aushang in den bekannten Verkaufsſrellen erſichtlich. Kollekte für den Kinderrettungsverein.

Der Verkauf der Sebensmittel findet gegen Rückgabe der Quittungs Teuchern: Vorm. 10 Uhr. Oberpfr.

e Plagemann.Der Magiſtrat. Zimmermann.
Te uch e r n, den 18. April 1918.

Am Sonnabend, den 20. April 1918 wird bei der Handelsfrau
Lengacher Quarke, das Pfd. zu 74 Pfg. zum Verkauf gelangen. Sauberes, nicht zu junges

4Jede Famil e erhält 1 Pfd. Quark. 0 ſt d hBerückſichtigt können nur die Jnhaber der Verkaufsummern 401 len ma c en

bis W rn den 18 April ſog e bei hohem Lohn ſofort oder 1.
d a Der Magiſtrat. Zimmermann. Frau Färbereibeſitzer

Butter Verkauf. Bertha Rogoſch,Weißenfels a. S.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird Sonnabend

abſchnitte vom 20. bis 24. April d. Js. ſtatt.

Plagemann.

den 20. April 1918 von vormittags 8 Uhr ab Butter zum Ver Korbschweine

kauf gelangen. eAuf die vom 15. bis 21. April 1918 gültigen Fettmarken werden ſtehen zum Verkauf Ken gahl

30 Gramm Butter ausgegeben, andere Marken haben keine Gültigkeit. Hoheamsſſen
Der Preis für 30 Gramm Butter beträgt 19 Pfennig. Zeigerſte t

Butter können nur diejenigen Perſonen erhalten, welche in t
Teuchern wohnhaft ſind.Teuchern, den 18. April 1918. Der Magiſtrat. Zimmermann Ach fung!

Sonntag wieder große

Karusselfahrt
Schüteenplate.

Es ladet ergebenſt ein

Der Beſitzer.

Am Sonnabend, den 29. April 19183 von 8 Uhr vormittags
ab werden im Spritzenhofe die aus Notſchlachtungen hergeſtellten Wurſt
waren zum Verkauf gelangen.

Auf jede vom 22. bis 28. 4. 1918 gültige Fleiſchmarke wird
ein Pfund Wurſt abgegeben.

Berückſichtigt können nur die Jnhaber der Verkaufsnummern
601 bis 1100 werden.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 18. April 1918.

Der Magiſtrat. Zimmermann. Dank
Für die vielen Beweise

herzlichster Liebe und Teil-
nahme bei dem plötzlichen
Hinscheiden meiner lieben,
un vergesslichen Mütter,
Schwieger- und Grossmutter
Schwester, Schwägerin und

Franfür dringende Heeres arbeiten werden ſofort eingeſtellt. Meldung
im Gaſthof zum grünen Baum in Teuchern

Oberſchachtneiſter Kolle.

e r m Pante der Witwe

Gasthof Runthal. esage ich allen für die über-
reichen Geld- und Blumen-
spenden meinen tiefgefühlten
Dank.

Runthal, den 19. 4. 1918
Richard Brunn,

z. Zt. im Felde und Frau
Minna geb. Kirmse nebst

5 Kindern und Verwandten.

Einladung zu dem am

Sonntag den 21. April
ſtattfindenden

Theater Aber causgeführt vom ArbeiterSängerchor Hohenmölſen.
Großer Lacherfolg.

Um zahlreichen Beſuch bitten

der Vorstand G. Schmiöckt, Gaſtwirt.

9
Sonnabend den 20. und Sonntag den 21. d. M.

im „Gaſthof zum Löwen“ in Teuchern

Spiny.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Theodor Kbruer.

Dargeſtelt von Damen und Herren des Lehrerkollegiums von
Teuchern und Umgegend und Mitgliedern des Jugendvereins

zum Beſten eines Jugendheims.
Beginn pünktlich 8 Uhr.

Vorverkauf bei Herrn Max Fiſcher

(Perſonen, welche in ſelbſtſtändiger Stellung ſtehen, bedürfen

Groben Nachm. 127, Uhr Oberpfe

Schelkau: Vorm. 9 Uhr. Pfr. Leitzmann

Alles Nähere ſagen die Plakate.

d

u Weisse Wand.“
Spielplan für Sonnabend und Sonntag

20. unck 21. April

DieEin ſeltſames Erlebnis Tom Sharks, mit dem beliebten Alwin Neuß.

er.Der Holdh amſter

An der Weſer, Naturaufnahme.
Beginn abends 7 Uhr.

Sonntag von 3 Uhr Jugendvorſtellung.

Wieder entriss uns der Weltkrieg ein
m ſiehes Familienglieckh.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die tiet-
erschütternde Nachricht, dass auch unser zweiter lieber,
guter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel der

Obergetreite in einem Res. -Buss- Art. -Rgt.

Albert Rehnert
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse und der

Ossterreichischen Bronce-Medailie
den Heldentod fürs Vaterlandim Alter v. 39 Jahren erlitten
hat. Er folgte schon nach 4 Wochen seinemlieben Bruder
Ewil in die Ewigkeit nach.

Dies zeigt schmerzerfüllt an
(ie tieftrauernde Familie B. Rehnert

r vebst alen Angehörigen.
Sehortai, Teuchern, Pörsten, Runthal den 20.4. 1918.

Geliebt, beweint und unvergessen.

Bei den letzten schweren Kämpfen im
Westen musste mein einziger, hoffnangsvoller
Sohn, unser geliebter un vergesslicher Bruder

Jäger

Kurt Linke
Inhaber des Risernen Kreuzes II. Klasse

am 23. März sein Leben dem Vaterlande optern.
In tiefem Schmerz

Robert Linke nebst Angehörigen
Runthal, Berlin.

Du hast gestrebt in Deinem Leben,
So treu erfüllt stets Deine Pllicht,
Nur einfach war Dein ganzes Leben,
Gedachtest nimmermehr an Dich!
So schlatfe wohl in fremder Erde,
Geliebter Sohn und Bruder Du,
Wir werden Deiner nie vergessen
Bis einstmals wir auch gehn zur Ruh!
So ruhbe sanft in stillem Frieden,
Dir war Dein Schicksal so beschieden!

Geliebt und unvergessen.

S

Bettnäſſen Befreiung ſofort
Alter u. Geſchlecht

angeben. Auskunft unentgeltlich S
Sanitas, Fürth i. B.,

Fürſtenſtraße 23.

Ei goldener

rauring
gefunden

Dank.
Für die vielen

Beweise der Liebe und e
Teilnahme beim Helden-
tode meines lieben Soh-

nes unseres guten Bru-
ders

Walter Pfeiffer
sagen Wir allen unsern
herzlichen Dank.

In tiefer Trauer
Albert Pfeiffer

nebst Geschwistern.
Teuchern im April 1918

Gartenſtr. 1, 1 Tr.
Am Mittwoch, den 16. April iſt

auf dem Wege nach Deuben in
der Nähe des Burghüge's ein Kinder
ſchuh verloren gegangen. Der ehrliche
Finder wird gebeten, denſelben gegen
Helohnung zurückzugeben.

Schützeuſtr. 2a, 1 Tr

Jch nehme die Beleidigung ge
gen die Frau Sapzak zurück.

E

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Vieferenz, Teuchern

e
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